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Anlagen: 
1. Übersicht über das Verfahren 
2. Ergebnisse der repräsentativen Umfrage 

a) Kurzzusammenfassung 
b) Auswertungsband 

3. Ergebnisse der Online-Beteiligung  
a) Ergebnisbericht 
b) Berichtsband 

4. Umfrage: Chancengleichheit und Verfahrensevaluation 
5. Ergebnisse der Jugendbeteiligung 
6. Stadtkonferenz 

a) Analyse des Teilnehmendenfeldes 
b) Dokumentation der Stadtkonferenz 

 

1. Ausgangslage  
 

Mit interfraktionellem Antrag vom 15.05.2007 wurde die Verwaltung beauftragt, 
eine Informationsvorlage zum Thema „Freiburger Weg zu einem Beteiligungs-
haushalt“ zu erarbeiten. Anhand einer Analyse bereits durchgeführter Beteili-
gungsverfahren anderer Städte wurden die Grundzüge des Freiburger  Verfah-
rens entwickelt und ein Antrag bei der Landesstiftung auf Förderung eines ge-
schlechtersensiblen Beteiligungshaushalts gestellt (Drucksache G-07/140). Die 
Landesstiftung Baden-Württemberg hat zu diesem Zeitpunkt ein Programm zur 
Förderung von Gender Mainstreaming im Lebensalltag von Bürgerinnen und 
Bürgern aufgelegt.  
 
Der Gemeinderat beschloss am 23.10.2007  das Verfahren zur Durchführung 
des Projektes Geschlechtersensibler Beteiligungshaushalt in Kooperation mit 
der Landesstiftung Baden-Württemberg (Drucksache G-07/227). Festgelegt 
wurde, dass die haushaltsneutrale Gewichtung städtischer Leistungen auf der 
Ausgabenseite und deren Auswirkung auf die Lebensverhältnisse von Männern 
und Frauen von der Bürgerschaft diskutiert werden sollte.  
Die projektbezogene Begleitgruppe, bestehend aus jeweils einem Vertretenden 
der im Gemeinderat vertretenen Fraktionen, Fraktionsgemeinschaften und der 
FDP, zwei Personen aus der Projektgruppe Beteiligungshaushalt der Lokalen 
Agenda sowie zwei Vertreter/innen der Verwaltung, hat in bisher 6 Sitzungen 
das Verfahren begleitet und wichtige Meilensteine abgestimmt.  

 

2.  Der geschlechtersensible Beteiligungshaushalt F reiburg 2009/2010  
 
2.1 Auftaktveranstaltung 
 

Im Rahmen eines öffentlichen Hearings am 14.09.2007 wurden die Erfahrungen 
aus anderen Kommunen, ein Praxisbeispiel aus Hamburg (Haushaltsrechner) 
sowie die Konzeptidee für Freiburg vorgestellt und mit lokalen und externen Ex-
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pertinnen und Experten sowie der Bürgerschaft diskutiert. Die Resonanz auf 
diese Veranstaltung war groß, über 200 Personen nahmen am Hearing teil. An-
regungen aus dieser Diskussion zum Thema „Bedeutung der Stadtteile“ und 
„Anmeldeverfahren“ wurden in das Konzept des Freiburger Beteiligungshaus-
haltes eingebaut. 

 
2.2 Aufbereitung der Diskussionsgrundlage 
 

Als Grundlage der bürgerschaftlichen Diskussion wurde der Haushalt von der 
projektbezogen eingerichteten, städtischen Arbeitsgruppe verständlich aufberei-
tet. Aus Gründen der Übersichtlichkeit und leichteren Lesbarkeit und um eine 
Gewichtung der städtischen Leistungen durchführen zu können, wurde eine 
Zuordnung nach Produktbereichen, entsprechend dem kommunalen Produkt-
plan Baden-Württemberg, vorgenommen. Kernthemen der bürgerschaftlichen 
Diskussion waren 11 Haushaltsposten mitsamt den zugehörigen Produktberei-
chen (Drucksache G-07/227). Sämtliche Unterabschnitte wurden in einem ers-
ten Arbeitsschritt dieser Gliederungsvorgabe zugeordnet. In einem zweiten Ar-
beitsschritt wurden Zahlen und Daten für die Nutzergruppenanalyse, d. h. In-
formationen zu Gender Budgeting in den Ämtern, Dienststellen und Dezernaten 
abgefragt. 
 
Von Oktober 2007 bis Januar 2008 wurden die für die Diskussion benötigten 
Arbeitsmaterialien und die begleitende Öffentlichkeitsarbeit (Flyer, Plakatierung 
in den Stadtteilen und an Litfasssäulen, Straßenbahn- und Busbeklebung) kon-
zipiert. Anhand des Produktplans der Stadt Freiburg und Informationen zu Gen-
der Budgeting wurden Texte mit den Beschreibungen der städtischen Leistun-
gen sowie eine detaillierte Auflistung der Leistungen städtischer Ämter und 
Dienststellen zu den Auswirkungen auf die Lebensverhältnisse von Frauen und 
Männern erstellt. Beides diente als Vorbereitung für die Erstellung einer Infor-
mationsbroschüre und der Diskussion im Internet. 

 
2.3 Schulungen  
 
2.3.1 Gender Budgeting 
 

Am 15.01.2008 fanden insgesamt drei Veranstaltungen zu Gender Budgeting 
statt. Teilnehmende waren Personen aus der Arbeitsgruppe zum Beteiligungs-
haushalt, die AG Gender, die gemeinderätliche Begleitgruppe, die Stadtkämme-
rei und einzelne Fachdienststellen.  

 
2.3.2 Vorbereitungsschulungen zur Stadtkonferenz 
 

Neben der Vorbereitung der ehrenamtlichen Mentorinnen und Mentoren sowie 
städtischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wurden zwei weitere Schulungen 
zur Vorbereitung der Teil-nehmenden auf die Stadtkonferenz durchgeführt. 
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3. Informationsphase  
 

Mit Beginn der Infophase am 01.03.2008 wurde die Broschüre zum Be-
teiligungshaushalt über das Amtsblatt an alle Freiburger Haushalte verteilt. Eine 
Straßenbahn der VAG wurde mit Logo und Slogan des Verfahrens beklebt und 
für die Dauer des Verfahrens auf den VAG-Linien eingesetzt. Neben 
Plakatierungen in den Stadtteilen wiesen von der Stadt Freiburg versandete 
Briefe auf das Verfahren hin. 

 
3.1 Bustour durch die Stadtteile 
 

Für den Zeitraum von 6 Wochen wurde vom 01.03. bis zum 21.04.2008 eine 
Bustour in die Freiburger Stadtteile und Ortschaften organisiert. Das Team der 
AG Beteiligungshaushalt, dem externen Moderationsbüro cg konzept sowie 
Stadträtinnen und Stadträten aus der Begleitgruppe stand dabei in wechselnder 
Besetzung für die Bürgerschaft als Ansprechpartner bereit.  
Ziel der 19 Haltepunkte war die Information und Aktivierung der Bürgerschaft. 
Unterstützend dazu wurden die Stationen der Bustour in den Stadtteilen im Vor-
feld angekündigt. Insgesamt wurde der Informationsbaustein in der Bevölke-
rung sehr positiv aufgenommen. Zahlreiche Personen haben sich über das Ver-
fahren informiert. 

 
3.2 Dezentrale Informationsveranstaltungen 
 

Neben der Bustour wurden drei dezentrale Informationsveranstaltungen in 
Stadtteilen durchgeführt. Ziel war es, Wissen über das Projekt und die Aufga-
benstellung, den kommunalen Haushalt und die Verflechtung zu Gender Bud-
geting anhand städtischer Leistungen darzustellen und die Verbindung zum 
Thema Chancengleichheit von Männern und Frauen anhand von konkreten 
Beispielen aus dem Tagesablauf der Bürgerschaft aufzuzeigen. Ziel war wei-
terhin, Verständnisfragen zum Projekt zu klären und für die angebotenen Betei-
ligungsmöglichkeiten zu motivieren.  
Die dezentrale Veranstaltung in Weingarten wurde im Rahmen von sechs Vor-
bereitungsgesprächen gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern des Stadt-
teils geplant und auf die Situation im Stadtteil angepasst. Personen aus der 
Vorbereitungsgruppe haben im Rahmen der Veranstaltung selbst aktiv Rollen 
übernommen, um das Thema geschlechtersensibler Haushalt zu vermitteln. 
Dabei wurde die Thematik der Chancengleichheit an konkreten Alltagssituatio-
nen aus dem Stadtteil verdeutlicht. Die Vorbereitungsgruppe aus Weingarten 
hat auch eine eigene nicht repräsentative Umfrage durchgeführt, diese wurde in 
die Sitzung der Begleitgruppe vom 26.06.2008 eingespeist. 
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Insgesamt haben rund 150 Personen an den drei Informationsveranstaltungen teil-
genommen. 

 
3.3 Jugendbeteiligung 
 

Eine weitere Informationsveranstaltung wurde in Kooperation mit der Gruppe 
„Jugend im Haushalt - mit uns ist zu rechnen“ und dem Jugendbüro am 
16.04.2008 organisiert. Ziel der mit 40 Jugendlichen besuchten Veranstaltung 
war es, den Jugendlichen die Themen Haushalt und Genderrelevanz zu trans-
portieren. Zur Vorbereitung der Veranstaltung wurden zwei Vorgespräche 
durchgeführt. Dabei wurde das Thema geschlechtersensibler Haushalt auf die 
Lebenswelt von Jugendlichen angepasst. Des Weiteren wurden durch „Jugend 
im Haushalt“  Seminartage zum Thema und eine Befragung unter Jugendlichen 
durchgeführt (siehe Punkt 6.). 

 
3.4 Runder Tisch 
 

Zur Begleitung des Verfahrens wurde die Einrichtung eines Runden Tisches mit 
bürgerschaftlichen Akteuren und Interessensvertretungen beschlossen. In den 
Sitzungen wurden Informationen und Arbeitsschritte im weiteren Prozess vor-
gestellt, diskutiert und Anregungen aufgenommen. Darüber hinaus wurde der 
Runde Tisch zur  Aktivierung von Mitgliedern aus Verbänden, Vereinen und In-
stitutionen zur Teilnahme an der Stadtkonferenz genutzt. 

 

3.5 Information von Interessengruppen 
 

Parallel dazu wurden bis Juni 2008 zahlreiche Einzelgespräche, Workshops 
und Präsentationen bei Gruppen, Institutionen, Vereinen und Verbänden ab-
gehalten, um auf das Verfahren aufmerksam zu machen und für eine Teilnah-
me zu mobilisieren. Dabei handelte es sich um politische und sozial-gesell-
schaftliche Gruppierungen wie z. B. Arbeiterwohlfahrt, ver.di, Caritas, Bürger-
vereine, Frauenverbände, Jugendgruppen. 
 
 

4. Ergebnisse  
 

In den drei Bausteinen der Beteiligung (Repräsentative Umfrage, Beteiligungs-
plattform, Stadtkonferenz) wurden qualitative und quantitative Ergebnisse erar-
beitet. Dazu wird auf die ausführliche Darstellung in den Anlagen verwiesen. 
Die Berichte wurden von den jeweils Verantwortlichen eigenständig erstellt. 

Ort Datum Anzahl 
Zähringen 06.03.2008 22 Personen 
Mooswald 02.04.2008 44 Personen 
Weingarten 09.04.2008 88 Personen 
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4.1 Repräsentative Umfrage  
 

Mit der schriftlichen Umfrage zum Beteiligungshaushalt im November 2007 
wurden 5.509 repräsentativ ausgewählte Personen angeschrieben. Eine Auss-
chöpfungs-Quote von 46,7 % wurde erreicht, 2.575 Freiburger Bürgerinnen und 
Bürger haben den Fragebogen ausgefüllt. In der Umfrage wurden die Ausge-
wählten unter anderem zu den wichtigsten Zielen für die Stadt Freiburg befragt 
(Anlagen 2 a) und b)): 

 
1. Berücksichtigung der Belange von Kindern, Jugendlichen und Familien 
2. hohe Qualität im Umwelt- Natur- und Klimaschutz 
3. Attraktivität bei Bildung und Wissenschaft 
4. Einsatz für Belange älterer Menschen 
5. Einsatz für gleiche Chancen von Frauen und Männern 

 
Auch sollten sie eine Wertung abgeben, an welchen Stellen sie die Mittelvertei-
lung im städtischen Haushalt verändern würden. Die Frage nach den Haus-
haltspräferenzen beantworteten die Befragten nach den Mehrausgaben mit fol-
gendem Ergebnis: 
 
1. Betreuungsangebote an den Schulen (+ 62 %) 
2. Instandhaltung und Bau von Schulen (+ 59 %) 
3. Kindergärten und Kindertagesstätten (+ 56 %) 
4. Jugendtreffpunkte (+ 46 %) 
5. Klimaschutz (+ 46 %) 

 
Die Frage, an welchen Stellen eingespart werden soll, ist mit folgender Rangfol-
ge ausgezählt worden: 
 
1. Theaterangebot (- 31 %) 
2. Kulturförderung (- 30  %) 
3. Friedhöfe (- 29 %) 
4. Wohnungsbau (- 29 %) 
5. Museen und Stadtarchiv (- 26 %) 

 
Bei der Frage nach den Haushaltspräferenzen ergab sich, dass die Befragten an 
folgenden Stellen im Haushalt keine Veränderungen vornehmen würden, dass 
also die städtischen Leistungen in diesem Umfang ausreichen:  
 
1.  Abfallbeseitigung und Sauberkeit in der Stadt (68 %)  
2.  Feuer- und Katastrophenschutz (67 %)  
3.  Park- und Grünanlagen (66 %)  
4.  Stadtwald (61 %)  
5.  Öffentlicher Nahverkehr (60 %).  
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Neben der Beteiligung an der repräsentativen Umfrage haben sich 716 Perso-
nen für weitere Befragungen per Internet (Gruppe A) und 150 für eine telefoni-
sche Befragung bereit erklärt (Gruppe B). Von diesem Personenkreis, den Pa-
nel-Teilnehmenden, sind die soziodemografischen Daten vorhanden, die eine 
detaillierte Auswertung des Verfahrens und der Aufgabenstellung erlauben. Die 
Panel-Teilnehmenden der Gruppe A wurden gebeten, sich an der Diskussion im 
Internet zu beteiligen und dort ihren städtischen Haushalt aufzustellen. Das Er-
gebnis der Beteiligung und der Vergleich zwischen einer Kontrollgruppe aus der 
repräsentativen Umfrage und den freiwilligen Teilnehmenden, die einen städti-
schen Haushalt aufgestellt haben, wird unter 4.2.3 dargestellt.  

 
Im Mai 2008 wurde mit Hilfe der Panel-Teilnehmenden (Gruppe A) und den te-
lefonisch zu Befragenden (Gruppe B) eine weitere Evaluation des Verfahrens 
durchgeführt. Den Teilnehmenden wurden Fragen zur Relevanz des Themas 
Chancengleichheit von Männern und Frauen allgemein und  im Rahmen des 
Verfahrens gestellt. Daneben wurde der Bekanntheitsgrad der verschiedenen 
Informationsangebote des Beteiligungshaushaltes (Infoveranstaltungen, Bus-
tour, Broschüre etc.) sowie eine Einschätzung über die Relevanz der verschie-
denen Beteiligungsmöglichkeiten (Umfrage, Online-Beteiligung, Stadtkonferenz) 
und das Vertrauen in die Umsetzung der Ergebnisse abgefragt. An dieser Stelle 
wird nur auf die wichtigsten Ergebnisse eingegangen und auf die Anlage 4 ver-
wiesen.  

 
4.1.1 Stellenwert des Themas Chancengleichheit und Gleichstellung von Frauen und 

Männern in Freiburg  
 

Die Umfrage belegt die insgesamt hohe Zufriedenheit der Freiburger Bürgerin-
nen und Bürger hinsichtlich der Chancengleichheit von Frauen und Männern in 
ihrer Stadt. 80 % der Befragten gelangen zu einer positiven Beurteilung der 
Chancengleichheit und nur ein Fünftel bewertet die Situation (eher) kritisch. 
Mehr als zwei Drittel der Befragten halten die Verbindung der Haushaltsdiskus-
sion mit der Chancengleichheit für sehr wichtig (27 %) oder wichtig (42 %). 

 
4.1.2 Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Freiburg zum Beteiligungsverfahren 
 

Die Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Freiburg zum Beteiligungsverfahren war ins-
gesamt sehr erfolgreich. Neun von zehn Befragten (92 %) haben mindestens 
eine der sieben eingesetzten Ansprachemaßnahmen wahrgenommen und 
kannten im Durchschnitt sogar 3,7 verschiedene Werbemittel. 
 
Die wirksamsten Werbe- und Informationsmaßnahmen sind: 
 
1. Bekanntmachungen in lokaler Presse 
2. Informationsbroschüre zum Amtsblatt 
3. Straßenbahnwerbung und Informationsveranstaltungen in den Stadtteilen. 
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4.1.3 Bewertung verschiedener Möglichkeiten der Bürgerbeteiligung 
 

Alle drei Beteiligungsmöglichkeiten stießen auf ein großes Interesse bei den 
Bürgern. Der repräsentativen Bürgerumfrage wurde dabei die größte Bedeu-
tung beigemessen (91 % der „(sehr) wichtig“ Einstufungen), gefolgt von interak-
tiven Angeboten des „virtuellen Rathauses“ (84 %) und der Stadtkonferenz 
(73 %). 
 

4.1.4 Effektivität des Beteiligungsverfahrens aus der Sicht der Bürger 
 

Die Befragten schätzten die Auswirkungen der Ergebnisse des Beteiligungs-
verfahrens auf die Entscheidungen des Gemeinderates eher konservativ ein.  
Auf der Skala von 0 (keine Auswirkung) bis 10 (sehr starke Auswirkung) lag der 
ermittelte Wert bei 4,5.  

 
4.2 Die Beteiligungsplattform 
 

Vom 07.04.2008 - 09.05.2008 konnten die Freiburger Bürgerinnen und Bürger 
auf der Beteiligungsplattform im Internet (www.beteiligungshaushalt.freiburg.de) 
ihren persönlichen städtischen Haushalt aufstellen und ihre Entscheidungen 
begründen. In einem moderierten Online-Forum konnte diskutiert und Vorschlä-
ge zu bestimmten Themenfeldern erarbeitet werden. Neben den Diskussions-
foren und Live-Chats wurde ein gesondertes Forum zur Chancengleichheit an-
geboten. Insgesamt wurden rund 1.300 Haushalte aufgestellt und zahlreiche 
qualitative Begründungen erarbeitet, 1.861 Benutzerinnen und Benutzer hatten 
sich für die Teilnahme registriert (Anlagen 3 a) und b)). 

 
4.2.1 Ergebnisse der Beteiligung mittels Haushaltsrechner 
 

Die Möglichkeit zu einer individuellen Haushaltsaufstellung haben insgesamt 
1.291 Freiburgerinnen und Freiburger genutzt. Sie haben in ihrem persönlichen 
Haushaltsrechner verschiedene Posten verändert und diese anschließend mehr 
oder weniger ausführlich begründet. Diese einzelnen Verschiebungen wurden 
automatisch in einer Gesamtanalyse ausgewertet und auf der Internetplattform 
dargestellt. Im Verlauf der Online-Diskussion wurden so insgesamt 14.095 
Budgetänderungen vorgenommen und 914 Begründungen verfasst. 
 
Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die Teilnehmenden sich - unabhängig 
von den zugrunde gelegten Auswertungskriterien Geschlecht, Alter, Bildungs-
stand und Haushaltstyp - in der Tendenz ihrer Bewertung der einzelner Res-
sorts und Haushaltsposten sowie deren Priorisierung vergleichsweise einig wa-
ren. So ließen sich auch anhand verschiedener Detailevaluationen nur wenige 
„Ausreißer“ finden, die der großen Mehrheit in ihrer Prioritätensetzung deutlich 
widersprachen.  
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Dabei teilen sich die Haushaltsposten in 10 Bereiche, bei denen grundsätzlich 
investiert wurde, und 12 Bereiche, die insgesamt reduziert wurden. Über alle 
Haushaltsposten hinweg haben die Nutzerinnen und Nutzer insgesamt 3 % we-
niger Mittel als im insgesamt zur Verfügung stehenden Gesamtbudget ausge-
geben. 

 
Die erhöhten Posten  - absteigend nach größter Zuwendung:  
1. Schulische Betreuung (+24,7 %)  
2.  ÖPNV (+13,7 %)  
3. Schulträgeraufgaben (+10,1 %)  
4.  Kindertageseinrichtungen (+9,6 %)  
5.  VHS; Bibliotheken, kulturpädagogische Einrichtungen (+7,4 %)  
6.  Förderung sozialer Angebote (+6,9 %)  
7.  Sport (+6,4 %)  
8.  Bäder (+6,3 %)  
9.  Musik (+3,9 %)  
10. Umweltschutz (+3,0 %)  

 
Die 12 reduzierten Posten  - absteigend nach größter Reduzierung: 
11.  Wirtschaft und Tourismus (-23 %)  
12.  Friedhöfe (-19,5 %)  
13.  Stadtentwicklung und Bauen (-18,8 %)  
14.  Öffentliche Ordnung (-15,1 %)  
15.  Verkehrsflächen und Anlagen (-13,4 %)  
16.  Liegenschaften und Wohnen (-13 %)  
17. Theater (-11,3 %)  
18.  Museen und Archive (-10,3 %)  
19.  Kulturpflege (-8,5 %)  
20.  Schulkindbeförderung (-7,9 %)  
21.  Erholungsanlagen, Land- und Forstwirtschaft (-4,8 %)  
22. Feuerwehr und Katastrophenschutz (-4,3 %) 

 
4.2.2 Ergebnisse der Onlinediskussion in den Foren 
 

In der fünfwöchigen Onlinediskussion registrierten sich 1.863 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer, die insgesamt 757 Forenbeiträge und 1.291 einzelne Haushal-
te aufstellten. Die Internetplattform verzeichnete für diesen Zeitraum 6.310 indi-
viduelle Besucher und 213.992 Abrufe der einzelnen Webseiten. Mit Hilfe der 
Moderatoren haben die Teilnehmenden am Ende 16 verschiedene Verbesse-
rungsvorschläge zum Finanzhaushalt in gemeinsam zu bearbeitenden Websei-
ten, sogenannten „Wikis“ ausformuliert. 
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Die Onlinediskussion zum Beteiligungshaushalt Freiburg verlief in drei aufein-
ander folgenden Phasen, die auf die Erarbeitung greifbarer Ergebnisse abzielte. 
In der ersten Phase der Diskussion (07.04. - 15.04.2008) konnten die Freibur-
ger Bürgerinnen und Bürger zunächst frei assoziieren, welche zentralen The-
men sie mit dem Finanzhaushalt in Verbindung bringen und darüber diskutie-
ren, welche Prioritäten sie hinsichtlich der zukünftigen Verteilung der Haus-
haltsmittel setzen würden. In dem Hauptforum konnten die Teilnehmenden ihre 
Ideen und Vorschläge zur Gewichtung der städtischen Leistungen und zur 
Gleichstellung von Frauen und Männern einbringen. Die zweite Phase (15.04 - 
06.05.2008) diente einerseits der intensivierten Diskussion und Fortführung der 
bisher entwickelten Vorschläge in verschiedenen thematischen Unterforen und 
andererseits ihrer Ausarbeitung und Dokumentation im Rahmen von gemein-
sam zu bearbeitenden Dokumenten (Wikis).  
Passend zu den thematischen Foren bündelten die Moderatoren nun die ange-
sprochenen Aspekte zu Vorschlag-Wikis, die von den Teilnehmer/innen an-
schließend gemeinsam bearbeitet wurden.  

 
Hauptforum 
· Für und Wider zur Finanzierung des Theaters  
· Verbesserung der Sauberkeit  
· Öffentliche Ordnung  
· ÖPNV  
· Busbahn  
· Ausbau bestimmter Linien ÖPNV  
· Briefkästen  
· Verbesserung der Schulen  
· Zukünftiger Wohnungsbau  
· Lärmschutz  
· Schuldenabbau  
· Sport und Bäder  
· Katastrophenschutz 

 
Unterforum Chancengleichheit 
· Geschlechterperspektive 
· Bessere Chancen für Behinderte 

 
Unterforum Beteiligungsverfahren 
· Bürgerbeteiligungsverfahren 

 
In der dritten Phase (06.05. - 09.05.2008) wurden die Unterforen wieder ge-
schlossen. Im verbleibenden Hauptforum konnten die Teilnehmenden bis zum 
09.05.2008 die bisherigen Ergebnisse und Wikis abschließend diskutieren,  
überprüfen und endgültig überarbeiten.  
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4.2.3 Ergebnisse der Kontrollgruppe  
 

Das Auswertungsdesign sah die Bildung einer Kontrollgruppe im Vergleich zu 
den anderen Teilnehmenden vor, um die Gewichtungen beider Gruppen im 
Haushaltsrechner mit einander zu vergleichen. Im Anschluss an die repräsenta-
tive Umfrage vom November 2007 gaben 111 Panel-Teilnehmende (Gruppe A) 
an, einen Haushaltsentwurf eingereicht zu haben. Die Emailadressen dieser 
Teilnehmenden wurden mit den Emailadressen im Online-Haushaltsrechner 
abgeglichen. Im Ergebnis konnte nur 34 Personen (30,6%)  ein Haushaltsent-
wurf zugeordnet werden. Sie zeichneten sich somit für 3,1% der Änderungen im 
Haushaltsrechner verantwortlich. Im Anschluss wurden ihre Nutzerdaten mit der 
der Gesamtheit der Teilnehmenden verglichen.  

 
Hintergrund der Überlegung, die Panelteilnehmerinnen und -teilnehmer hinzuzuzie-
hen, war die Idee, die Angaben einer repräsentativen Gruppe (Samples) mit 
denen zu vergleichen, die sich ohne gesonderte Aufforderung für den Haus-
haltsrechner angemeldet haben.  
Die Differenzen in der Haushaltspostenbewertung zwischen den Panelteilneh-
menden und der Gesamtheit der Teilnehmenden sind auf Grund der geringen 
Stichprobengröße nicht signifikant nachweisbar, sollen hier aber dennoch kurz 
aufgeführt werden: 
Die Panelteilnehmenden haben insgesamt bei den kulturellen Bereichen zum 
Teil erheblich mehr eingespart als die anderen Teilnehmenden - angefangen 
beim Theater über Museen & Archive und Kulturpflege bis zu Musik und Volks-
hochschulen, Bibliotheken und kulturpädagogischen Einrichtungen. Zudem ha-
ben sie auch bei den Friedhöfen stärkere Einsparungen vorgenommen als die 
Vergleichsgruppe. Auf der anderen Seite investierte die Panelgruppe dagegen 
auffällig mehr zusätzliches Budget bei Bädern und Umweltschutz und reduzierte 
weniger bei Verkehrsflächen und Anlagen sowie Stadtentwicklung und Bauen. 
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Abbildung 1: TUTech 2008 

 
Die Ergebnisse können an dieser Stelle nicht vollständig wiedergegeben wer-
den, sondern finden sich in der Anlage 3 zur Drucksache. 

 
 
5. Stadtkonferenz  
 

Zur Teilnahme an der Stadtkonferenz waren alle Bürgerinnen und Bürger mit 
Wohnsitz in der Stadt Freiburg aufgerufen. Angemeldet hatten sich 328 Perso-
nen, davon 154 Frauen und 174 Männer. Erschienen sind 206 Bürgerinnen und 
Bürger im Alter zwischen 12 und 84 Jahren. Sie kamen aus fast allen Stadttei-
len und unterschiedlichen beruflichen Hintergründen. Es nahmen 94 Frauen 
und 112 Männer teil (Anlage 6 a)).  
Auf der Stadtkonferenz wurde an 1,5 Tagen in wechselnden Arbeitsgruppen in-
tensiv über die städtischen Leistungen diskutiert. Städtische Vertreterinnen und 
Vertreter aus den Bereichen der Haushaltsposten standen für mögliche Fragen 
zur Verfügung. 
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Die Stadtkonferenz wurde dabei in verschiedene Arbeitsphasen aufgeteilt. In 
der ersten Phase wurde mit den Teilnehmenden in wechselnden Arbeitsgrup-
pen eine Zieldiskussion analog zur Frage der Ziele aus der repräsentativen Um-
frage geführt, danach wurden die Ergebnisse im Plenum reflektiert. Darauf auf-
bauend wurden die mit am meisten Stimmen bewerteten Ziele in den Arbeits-
gruppen aus Stadtteilsicht diskutiert. In der zweiten Phase wurden in verschie-
denen Arbeitsphasen von den Arbeitsgruppen die verschiedenen Lebenslagen 
von Männern und Frauen erörtert. Im Anschluss wurden die Haushaltsposten 
von den Teilnehmenden diskutiert, und dabei Argumente für „mehr“, „weniger“ 
oder „anders“ gesammelt und dokumentiert. In der Empfehlungsphase fand  
eine Zusammenfassung der zurückliegenden Gewichtungsphasen statt. Als Ab-
schlussrunde wurden die Teilnehmenden gebeten, die Haushaltsposten, denen 
in den kommenden 2 Jahren mehr Gewicht eingeräumt werden sollte, auszu-
wählen. Dabei handelt es sich, analog der Zieldiskussion um ein Meinungsbild, 
an dem aber nicht alle Arbeitsgruppen teilgenommen haben. 
Diese Phasen und Ergebnisse können an dieser Stelle nicht vollständig wieder-
gegeben werden, sondern finden sich in der Anlage 6 b) zur Drucksache. 

 
5.1 Entwicklungsziele für Freiburg 
 

Zum Einstieg in die Diskussion setzten sich die Teilnehmenden in den ersten 
beiden Dialogrunden mit der Zielrichtung der Stadtentwicklung und der daraus 
abzuleitenden Schwerpunktsetzung der kommunalen Finanzen auseinander:  
 
Ein erstes Stimmungsbild der Teilnehmenden nach zwei Arbeitsphasen ergab, 
dass sich Freiburg in den nächsten zwei Jahren als 
Ÿ kinder-, jugend- und familienfreundliche Stadt profilieren, 
Ÿ in eine attraktive Bildungs- und Wissenschaftslandschaft investieren, 
Ÿ die hohe Qualität im Umwelt-, Natur- und Klimaschutz erhalten, 
Ÿ sich durch attraktive Kultur- und Freizeitangebote auszeichnen 
soll. 
 
Die qualitativen Ergebnisse aus den Arbeitsphasen zur Stadtteilsicht und zu 
Gender Budgeting können an dieser Stelle nicht wiedergegeben werden, dazu 
wird auf Anlage 6 b) verwiesen. 
 

5.2 Empfehlungen zu den Haushaltsposten 
 

Zum Abschluss der Stadtkonferenz wurden die Empfehlungsgruppen gebeten, 
die eineinhalb Konferenztage noch einmal Revue passieren zu lassen und da-
bei gemeinsam zu überlegen, welche Haushaltsposten verstärkt in den Haus-
haltsberatungen des Gemeinderates berücksichtigt werden sollen.  
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 Besonders gewichtet wurden die Haushaltsposten 

· Soziale Hilfen, Kinder- und Familienhilfe 
· Schulen 
· Stadtentwicklung, Bauen, Wohnen 
· Kultur  
· Umweltschutz. 
 
Verglichen mit den Zielaussagen aus Arbeitschritt (1) und (2) fällt auf, dass alle 
vier Ziele (Kinder/Jugend/Familie; Bildung; Umwelt-, Natur- und Klimaschutz; 
Kultur und Freizeit) sich in den priorisierten Hauhaltshaltsposten wieder finden, 
ergänzt um den Haushaltsposten Stadtentwicklung, Bauen, Wohnen, worin sich 
das intensiv diskutierte Thema „bezahlbarer Wohnraum“,  widerspiegelt. 
 

6. Ergebnis Umfrage Jugendbeteiligung  
 

Die nicht repräsentative schriftliche Befragung von Jugendlichen wurde vom 
Jugendbüro Freiburg gemeinsam mit dem Stadtjugendring Freiburg für die Initi-
ative „Jugend im Haushalt“ in Kooperation mit Jugendzentren, Schulen, Ju-
gendverbänden, dem Schülerrat Freiburg und Jugend-Parteiorganisationen 
durchgeführt (Anlage 5). Sie basiert auf der repräsentativen Umfrage der Stadt 
Freiburg. Unter anderem haben teilgenommen: Jugendzentrum Stühlin-
ger/Hebelschule; JUKS Vauban; Kepler Gymnasium; Max-Weber-Schule; Wei-
herhof-Realschule; Mitgliedsverbände des Stadtjugendrings. Der Fragebogen 
wurde an die genannten Institutionen und Gruppen zum Teil als Kopiervorlage 
verschickt. Etwa 500 Fragebögen wurden von ehrenamtlichen und hauptamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern persönlich verteilt, gesammelt und dem 
Jugendbüro übergeben. 
Das Team des Jugendbüros hat an der Weiherhof-Realschule, am Friedrich-
Gymnasium sowie am Wentzinger-Gymnasium spezielle Unterrichtseinheiten 
für das Informieren und Befragen der Schülerinnen und Schüler gestaltet. Die 
Datenerfassung und Auswertung erfolgte durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und Praktikantinnen des Jugendbüros und des Stadtjugendrings Freiburg. 

 
Welche Ziele sollte Freiburg in den nächsten Jahren erreichen? 
1.  Bedürfnisse Kinder, Jugendliche und Familien 
2.  Attraktiver Wohnort 
3.  Kultur- und Freizeitangebote 
 
Wofür soll die Stadt Freiburg mehr Geld ausgeben? 
1. Klimaschutz 
2. Sportförderung (Vereine und Sportanlagen) 
3. Treffpunkte für die Jugend 
4. Instandhaltung und Bau von Schulen 
5. ÖPNV, Bahnen und Busse 
6. Naturschutz 
7. Abfallbeseitigung und Sauberkeit in der Stadt 
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Wofür soll die Stadt Freiburg weniger Geld ausgeben? 
1. Städtische Museen und Stadtarchiv 
2. Theaterangebot 
3. Kulturförderung (Bürgerhäuser, Kunst, Chöre) 

 
 
7. Weiteres Vorgehen  
 

In der 1. Lesung des Haushaltes am 29.09.2008 werden die Ergebnisse des  
Beteiligungshaushaltes im öffentlichen Sitzungsteil vorgestellt und diskutiert,  
anschließend wird der Haushaltsplanentwurf im Hauptausschuss in nichtöffent-
licher Sitzung vorberaten. Die Fraktionen formulieren ihre Anträge für den Dop-
pelhaushalt u. a. auf Basis des Beteiligungshaushaltes. Die 2. Lesung ist für 
den 24./25./evtl. 26.11.2008, die 3. Lesung für den 16.12.2008 vorgesehen. 

 
 
8. Fazit  
 

Insgesamt gibt es weite Übereinstimmungen bei der Gewichtungsentscheidung 
der beteiligten Bürgerinnen und Bürger in allen drei Beteiligungsbausteinen. In 
den Bausteinen  Repräsentative Umfrage, Online-Beteiligung und Stadtkonfe-
renz wurden jeweils die beiden Themen Bildung, Schulen und Betreuungsan-
gebote für Kinder übereinstimmend als wichtige Themen der Stadt benannt, für 
die dementsprechend in den nächsten Jahren mehr ausgegeben werden soll.  
 
Abb.1: Übersicht über die Gewichtungen 
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Mit Hilfe der Landesstiftung Baden-Württemberg konnte neben der Diskussion 
des kommunalen Haushaltes und der Gewichtung der Haushaltsposten auch 
theoretisches und praktisches Wissen über das Themenfeld Gender Budgeting 
vermittelt werden.  
Über die bereitgestellten Mittel der Landesstiftung Baden-Württemberg von 
150.000,00 € und die von der Stadt Freiburg im Doppelhaushalt 2007/2008 ein-
gestellten Mittel von 40.000,00 € sind weitere Sach- und Personalkosten ange-
fallen. Diese werden für die Gesamtdokumentation zusammengestellt, die für 
Sommer 2009 vorgesehen ist.  
Danach ist über das weitere Verfahren zur Diskussion über den Haushalt 
2011/2012 zu entscheiden. 

 
 
 

- Bürgermeisteramt - 


